
Rheinische Nachrichten
Labacher Zeitung- feiger für Stadt und LandAmtsblatt dev EEfflst' - *■■erschein « täglich

mit Ausnahme der 5onn - und

Feiertage.

Inserate kosten die ögespaltens
\ Zeile oder deren Raum fZ j)fg.

Reklamen pro Zeile 30 Pfg,

MA95.

Verantwortlicher Redakteur : A . Lemb.

Fernfpreck . Hnfcftluk Nr. ro.
Poftfcfteekkonto Frankfurt a . M. Nr. 7»,q.

X)rucf und Verlag der Buchdruckerei von
’ A. Lemb in Braubach a.

^ Kerugspreisr
Monatlich 50  Pfennig.

vurch die Post bezogen viertel¬
jährlich f,50 Mk.

von derselben frei ins Haus ge¬
liefert \,C)2 Mk.

Gratisbeilagen$
^öhrlich zweimal „Fahrplan " und ein=j

mal „Aalender ."

Qefcfcäftsfteiie - Frtedri <t>| tra *e vr.
ReSaktionsschluß : jq  Uhr vorin.

Eine Freudenbotschaft kommt uns aus dem Osten. Ganz
Deutschland jubelt in stolzer Genugtuung. Der böse Alb,
der uns , wie unsere Feinde hofften, zerdrücken und zer¬
malmen sollte, ist vor den tapferen Scharen unseres
Hindenburg zerstoben und zerronnen. Die russischen
Riesenarmeen, die unsere posensche und schlesische Grenze
bedrohten, sind entscheidend geschlagen worden und werden
von den deutschen Siegern verfolgt.

I Die ruffifcbe Dampfwalze zerschellt . ^
lVon unserem  0B . . Mitarbeiter)

Berlin . 17, Dezember,

* “ÄÄ LkL SS&SfS  IÄ
Sieg . Man konnte di- Hoffnung auf eine»

Wchen deshalb schon gestern hegen und sie hat nicht
trogm. Prompt hat sich heut der große Sieg eingestellt
. . Am 28. November konnte unsere Heeresleitung melden
forä unsere Truppen bei Lowicz erneut angegriffen hätten'
«7 waren m herrlichem Siegeszuge schon bis vor dst
Äüa - ^Edningen, halten dann aber, da
LZL Reserven aus dem Weichselfestungs-

Jwangorod gegen uns oorstießev, einen
Ir ^ gischen Rückzug autreten müffen. Der russische

btückzug zu einer vernichtenden Niederlage
gk das deutAe Heer zu gestalten, scheiterte an Hindenkmras
verlegener Strategie . Der eiserne Ring, den GroßW
« bÄi^ K !« ewitsch um die Deutschen legen «K -

^ ^ ŝ .udlorbeeren genommen und einen
mA  darts mü>London gekabelt - . wurde

und die Deutschen konnten daK
mi? «^ ^ ^ bne mch zahlreiche Geschütze des Feindes

Daß der Rückzug keine Einstellmtg der
q? ^ Esbewegung war , sollte der Feind bald
Nur zögernd folgte er anfangs , da die deutsche
ÖHl  n^ EreBerluste beibrachte. Als die deutscher

Stellung , die sich auf bst
Graudenz. Thorn und Gnesen

^e ' allmählüh^ ch' b bt bn  beind mutiger und
,8lls er « e Ruffeä ba hatte, wo er sie haben wollte.

: nötigen Verstärkungen
blag folgte auf Schlag.

L>. « «»fw». »«iw * oebrangten Heeresteilen.
bei Lodz gestellt worden waren» aus

SwSkommen.  Aber deutsche und öst^
LT ° Kräfte Em ein und brachten diese Bewegung
fiüÄff Stehen . Über Hügel von Lachen bahnten

Z °° L° Z der NE»am.« T^ EMver räumten die Ruffev diesen wichtigen
Müftelpunrr , oer von nun an ein deutscher Besitz bliev.
gff Ziehende Feind wurde energisch verfolgt. Zugleich
S e‘,ne n.eue  österreichische Offensive in Westgalizien und
«Wpolen e :t. Die Russen wurden überall verjagt und
MNen ungeheure Verluste. Die Österreicher errangen den
UEg bei Lrmanowa , der ihnen das Übergewicht an der
«unaiezume gab, Krakau entlastete und ihnen einen neuen

Ä ZtLtäSS? “-ää
.Die  Ungunst der Witterung konnte hier im Raum

«,*{ «?en ^» roc * .U?b Lodz, die Entscheidung wohl auf-
schieben, aber Nicht vereiteln. Mit unerschütterlicher
™!srf!* e sir,et ?«ot Hmdenburg seinen großen Plan die
^uMche Angriffsbewegung gegen unsere Ostgrenze ein- kür
allemal nrederzuschlagen. Und der Geist triunwbiert-
d-e Zahl . Die Russen sind völlig geschlâ nd flMen
nach Warschau zuruck, von den deutschen Siegern Bart
verfolgt. Diese Verfolgung wird noch reiche Skegesbeute

Die schönste Frucht ist aber schon gepflückt Die
russische Dampfwalze ist zerschellt. Unsere Ostgrenze ist
gesichert. Der große Erfolg Hindenburgs dürfte auch auf
die Lage ;m Westen sehr günstig einwirken. q W

Kriege- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

aus dem ölterre ich Ischen vaustguartier . daß der

Kuffen gebotene feste Slellunc b«i Sarai . ' " "
« °L ° «
K25nöeS.« » « ben energstch verfolgt. - Auf dem°west.

24.  J ahrgang. .

J Oefhraft« Verleumd»! »e« dentschrv Xtuttm.
^ *•*8äntütisterium hatte wegen Beleidigung von

Ä Zrt &fbcün ^ ln  einem ' Krankenhause
K £ i ? r &

»Ä & f fö -'JÄ &
da«, mol er er,äblt habe°"n

dob«. Di« Strafkammer zu
DmÄdurg vermteüle oe« Belgier, wei! er üurcü die R?-
hauptnny von unwahren Tatsachen Angehörige der deutschen
^ " ,bMid-ot datte ,u sechs Wochen Gefängnis und

" di- Befugnis der VeMe .,^sprach dem Kr.c,!sniinisterlum
.-

Der Cag von RartlepooL
“ . . :r einmal an der

Schrecken in das
hineingetragen,
an

Unsere Hochseeflotte hat wieder einmal an
' Furchtlischen Ostküste üud

gewalttge, meerbeherrschende
see.
In

London weidet« man sich grade noch an dem glorreichen
Jagderfylg über daS deutsche Kreuzergeschwader, dys an
den Falklandinseln einer Sberwälttgenden ühermacht oo»
Schiffen und Geschützen erlegen ist, erliegen mußte. Da
tauchen plötzlich an einigen heseMgten Hafenplätzen Groß¬
britanniens feindliche Kreuzer auf und senden ihre
ehernen Grübe zur Küste hinüber. . Im Nebel" natürlich,
wie es sofort von Englands Sette zur Enttchuldigung
heißt, weil man fich wieder einmal hat überraschen lasten.
Torpedo - und Unterseeboote waren zwar zur Stelle und
nahmen den Kampf aus, zu dem der deutsche Flotten-
wmmandant fie herausgefordert, aber von der englischen
Hochseeflotte scheint keine größere Schiffseinheit am Matze
Zewesen zu sein. Auch unter dem Kommando des heiß-
blutigen Lord Fisher hat fie offenbar den Weg in die ge-
sperrte Nordsee noch nicht zuruckgefunden. Wir haben, als
der . Aubacious ' unterging, gehört, daß Teile von ihr an
bn  irländischen Küste sich aufhalten. Auch in den Ge-
wästern im Norden von Schottland scheint sie fich weit
sicherer rnrd behaglicher zu fühlen, als bei Helgoland und
dortSmortth Auch auf einen Rachezug nach Südamerika
zur Smheimsimg eines sicheren Erfolges läßt sie es nicht
ankommen. Aber den Schutz der mglischen Ostküste, die
den deutschen Flottenangriffen am meisten ausgesetzt ist,
überlaßt sie den weniger kostbaren Bestandteilen der
brttlschen Armada, den kleinen, beweglichen und allerdings

rE gefährlichen Torpedo- und Unterseebooten, denen
höchstens noch die älteren Kreuzer beigegeben werden,
» ^ sk̂ dereiche des Ärmelkanals, wo natürlich gröbere
Kriegsschttfe nrcht entbehrt werden können, suchen die vor-

Engländer ihre neuesten und gewaltigsten Groß-
kampfschlffe fernzuhalten. und die Katastrophe des . Bulwark"
hat sie in dieser Beziehung gewiß nicht waghalsiger ge-macht.

Ihre erste Spazierfahrt nach. Varmouth hat den Enz-

"Welchen von den Beschädigungen des Hafens,
einen Kreuzer und ein Torpedoboot gekostet ^leßt bab«t

ber Welt bewiL , daß wNns nicht schmem
unsere besten und neuesten Schiffe dem Feinde entgegen-
zusirhren, daß mit  uns durch kein Unglück, das abwendbar
erschütt̂ ^ lÄ ? ^ ^bwesen, in unserer Siegeszuverficht

« / ft unsere Flottenbefehlshaber
WnWn £ ele| b f  Handelns ebenso wenig von den Eng-
„al„ ec? vorschreiben lassen, rate unsere Generale es bish«
getan haben. Der Geist der Offensive ist in der deutschen
^vrme lebendig und je schmerzlichere Opfer wir in

Außenbezirken des Weltkrieges bringen müffen
blauen ^^ anaen" d Kampflust unsere wackerenmauen Zungen, desto heißer wird ihr Berlanaen mit
dem verhaßten Feinde auch da die Kräfte zu messen
sind "mi- Vorteile der gegnerischen Seite vereinigt
svin'e ^ ^Aten Dezembertagen an der Süd-
es Se?rn So lange zu warten bis. , ou Ghurchrll gefällig war , die deutsiben RnO-»-'
dft Geduld rid ? S C1?»5? fen  berauszuholen . daz"u reichte
mal {£ Ä unsere Kreuzer zum zweiten-
in dieMaL Nen ? ^ ^ »nd dem .Stolze Albions
, . Wie die englische Admiralität selbst verkündet find

saSSMiitts
S 2pSäc Lolotte Nicht gar zu viel zu merken ist Aber

^  Ä Ä MSBSS 8£  Ä

0l tB vi en  Wunsche begleiten fie auf allen ibren

De* Schauplatz des Bombardements . '

etmfl nördlich von Yarmouth , un^
ÄÄÄtaÄÄÄ
|Ä .S *S

Smrborough bai40000 Einwohner und ist der
Nord-England . DerHafen wird durch

zwe« Dämme gchildet. Die Stadt selbst liegt auf Fetten»!
^uiit dem Strand durch eine hydraulische Eifen-

bahn verbunden. Harüepool ist ein bedeutender HcnZels-
etwa 70000 Einwohnern Es hat ausg ^ eälte

©^ Bauonftalten. Die Stadt liegt auf einet
^b . f̂ ktrf « iS der Küstenlinie hervorspringt und

Diese ist durch einen Wellen-
Tieft vo» ^ Der Hafen hat eine
bet ^ n? '6Meter bei Rledrigwaffer und von 6,5Meter,
hrl « ^ ?Pfvafser. Der  gesamte Seeverkehr betrug 1910
J DEN . - Whttby ist ein kleines, sehr
malerisch gelegenes Seebad mit 12000 Einwohnern , das
kündet? A? tek ÄÄ Freuten Jahrhundert ge-«Ä «? E zuruckfuhrt. Seit altersber wirb b\pr
8ebSt UuÄ «& , - Kapitän Cook bestand hier &
Whitbvscken Weltumseglungen auf einem
oarönn^ " Von der Abtei sind nur noch Ruinen?r mM - d °m̂

Die englischen Verluste.
deutsck̂ von West-Hartlepool durch die
SeSS und ^ 80^ nrrÄ ^ °^ °" ErMeldungen20Personenuno 80 verwundet worden . Die Nerlnstr in

?meld " ? dâ zw!iK ??uz^

Kreuzt entfernen ' si/ ?nz»der .son wurde getötet. Die

"" fS " fif»s äää
zischten wurde die ®; ®Rl̂ !“noten «der die Hausdächer
regung ergriffen von einer gewaltigen Er - '
stürmten̂ n̂ach Lm Babnbof und Häusern, viele
Zug nach Hüll und fuhren mit dem ersten



Ein trauriges Erwachen.
Augenzeugen berichten: Es war ein dusterer Morgen

über See aufgegangen , einer jener Wintertage vor Weih-
nachten, in denen das Licht noch lange mit der Finsternis
zu ringen hat, bevor es Tag wird . Die Bewohner der
Küstenstädte saßen am Frühstück oder lagen noch
im Bett . Die Kinder waren zum Teil auf dem Schul¬
wege, die Postboten bestellten die Frühpost. Da
tauchten aus dem grauen Morgennebel , der über
dem Meer hing, plötzlich die Umrisse großer
Kriegsschiffe auf, welche die Bevölkerung anfänglich für
englische hielt . Sie schienen wenigstens auch ohne Lotsen
mit dem Fahrwasser genau vertraut . Plötzlich blitzten
dann die Feuerstrahlen der losgehenden Geschütze, und
das friedliche Bild der ernüchterten bedrohten Kustenplatze
änderte stch aus einmal gründlich. Ein großer Schrecken
verbreitete sich mit Windeseile , aber den Lärm 'U den
Gassen überdröhnte die eherne Stimme der deutschen
Geschütze, deren Feuer von den Küstenbatterien erwidert
wurde.

kleine Kriegsport.
Berlin , 17. Dez . Prinz August Wilhelm von

Preußen , der im Felde bei einem Automobilunfall schivere
Verletzungen davongetragen hatte, ist in Berlin eingetroffen
und wurde von der Kaiserin besucht. Sein Befinden ist ver¬
hältnismäßig gut.

Düsseldorf , 17. Dez . Der Düffeldorfer Generalanzeiger
erhält aus Brüste! Kenntnis von einem Befehl des neuen
Generalgouverneurs von Belgien , Freiherrn v. Blsfing , vom

'10. Dezember . Dieser erlegt der Bevölkerung eine Krregs-
kontribution in Höhe von 480 Millionen Frank , zahl¬
bar in zwölf Monatsraten auf.

Miiuche«, 17. Dez . Auch in Bayern ist nunmehr der
Aufruf des ungedienten Landsturms zweiten Auf¬
gebots erfolgt. Alle ihm Angehörigen haben stch zur Ein¬
tragung in die Stammrolle zu melden.

Brüstel , 17. Dez . Fürst Leopold zur Lippe ist beute in
Brüstel eingetroffen. Er begibt fich morgen auf den west¬
lichen Kriegsschauplatz. In Begleitung des Fürsten be¬
finden stch Oberhofmarschall Generalleutnant o. Loos,
Flügeladjutant Hauptmann v. Ratzmer und Geheimer
Kabinettsrat . Leutnant d. R . Epstein.

Wien , 17. Dez . Die . Reichspost" meldet aus Saloniki
vom 6. Dezember : über Saloniki gehen ununterbrochen
Kanonen . Munition , Waffen und Lebensmittel in ansehn¬
lichen Mengen nach Serbien . Bor drei Tagen find sogar
französische Offiziere und Soldaten , die mit dem französischen
Schlachtschiff . Waldeck-Rousteau " eintrafen, nach Serbien
abgegangen . Der Verkehr auf der gesprengten Wardarbrücken-
strabe wird durch Umladen hergestellt.

Wien , 17. Dez . Die österreichisch-ungarischen Truppen
greifen die im Karpathenvorland um den Rückzug hart¬
näckig kämpfenden Rüsten auf der Linie Krosno—
Zacliczyn an. An der übrigen Front wird der Feind
»erfolgt. __

1 Verfolgung des fein des.
(Don unserem militärisch en Mitarbeiter .)
! Au den großen Erfolg der deutschen Armee schloß sich
eine energische Verfolgung des flüchtigen Feindes . So
sagte der amtliche Bericht, der die gute Botschaft brachte.

Der Zweck eines Angriffs gegen den Feind ist die
Vernichtung der gegnerischen Streitkräfte , das heißt, man
will den Gegner derart schädigen, daß er von seinen
lebendigen Kräften, vom Menschenmaterial , und auch von
seinen Waffen möglichst viel verliere . Aber mit dem
Niederringen des Gegners an einer bestimmten Stelle ist
-noch nicht alles getan, was geschehen muß, um einen
'Erfolg auch wirklich zu einem dauernden zu gestalten.
Denn es gibt unzählige Beispiele dafür, daß geworfene
Truppen fich später wieder in rückwärtigen Stellungen
^gesammelt und erneute Widerstandskraft aufgebracht haben.
Dies soll aber verhindert werden, denn jeder Angriff
-kostet schwere Opfer , und diese wünscht man naturgemäß
Möglichst selten, und auch dann nur in beschränktemMaße
-einsetzen zu müssen. Es muß demnach, wenn ein Angriff
gelungen ist, unverzüglich die Verfolgung des geschlagenen
Heindes eingeleitet werden . Nun ist es aber tatsächlich
Line der schwierigsten Aufgaben in der Kriegführung , eine
Truppe , die eben den grauenhaften Weg über das
.Schlachtfeld bis zum Gegner herangegangen ist, selbst
Kann noch wetter zu bringen , wenn der Angriff gelungen
und der Feind aus seinm Stellungen geworfen ist.

Diese Schwierigkeit ist gleich erheblich für kleinere
Abteilungen wie für große Verbände . Man muß be-
dmcken, daß dem Endergebniffe eines jeden Ringens lange
vMeu oorausgehen , und daß in sehr vielen Fällen eine
Truppe in den Kampf geworfen wird , die vorher schon
gewaltige Marschleistungen hinter stch hat. Mft Auf-

aller Kraft arbeitet fich in der modernen Schlacht
die Truppe an den Feind "heran? Stmidenlang währt der
Mörderische Kampf, und die Wirkungen des Artillerie-
und Jnfanteriefeuers sind, wie wir es augenblicklich in
diesem Kriege erleben, fürchterlich. Endlich ist der letzte
Stoß gelungen , der Gegner im Nahkamvf geworfen . Da
heißt es nun, die Verfolgung mit aller Energie und aller
Kraft einsetzen. Jetzt beginnt die eigentliche Vernichtung
des Gegners , denn man hat ihm seinen eigenen Willen
aufgezwungen und befindet sich an jener Stelle , die er bis
-dahin zäh behauptet hatte. Die Verfolgung geschieht zu¬
nächst von der Stelle aus durch Feuer , dann durch Nach¬
drängen.

Unbestritten ist in der militärischen Wiffenschaft der
Wert der Verfolgung . In Wirklichkeit,aber gehört in
Len meisten Fällen eine ganz außergewöhnliche Spann¬
kraft dazu, eine Verfolgung mit voller Gewalt zu leiten
und durchzuführen. Denn der Sieger , der endlich die
feindliche Stellung erreicht hat, ist ebenso erschöpft wie
ver Besiegte . Dazu kommt noch das moralische Hoch-
igefühl, das den Sieger umfängt , wenn er den geschlagenen
Feind fliehen sieht. Dies bewirkt unwillkürlich eine Ab¬
spannung der Energie , und es ist auch menschlich be¬
greiflich, wenn die Führer der Truppen diese nach den
voraufgegangenen gewaltigen Anstrengungen nicht so
leichten Herzens wieder den groben Anforderungen des
Nachdrängens aussetzen wollen . Man sieht nur in solchen
Momenten den Zustand der eigenen Truppen , der natur¬
gemäß viel zu wünschen übrig läßt, und verkennt die Tat¬
sache, daß der Feind selbstverständlich fich in noch üblerer
Lage befindet . Diese menschlichen Störungen der Energie
dürfen aber nicht in Schwäche übergehen. Denn die
Pflicht und die Überlegung verlangen , daß man mit Auf¬
bietung aller Kräfte „bis auf den letzten Hauch von Mann
und Roß " den Feind verfolgt und ihn bis zu feiner
völligen Vernichtung auf den Fersen bleibt.

Die Befehle müssen rechtzeitig zur Verfolgung ge¬
geben werden . Es ist hier ein Unterschied zu machen
zwischen der direkten Verfolgung , das heißt dem unmittel¬
baren Nachdrängen, und der indirekten, der sogenannten
überholenden Verfolgung . Diese äußert sich dadurch, daß
man aeaebenenfalles aut die feindliche Rückzugslinie

einen Druck ausübt , oder Kolonnen auf Nebenstraßen
vorgehen läßt, um dem abziehenden Gegner an rWen-
engen oder Brücken zuvorzukommen. Zu diesen tetzler-n
Arten der Verfolgung wird vornehmlich Kavallerie ver¬
wendet , der man Feldarttllerie und neuerdings auch
Maschinengewehre mitgibt . Die Feldartillerie , die in
größeren Verbänden die Verfolgung des geschlagenen
Gegners übernimmt , eilt von Stellung zu Stellung vor,
damit sie imstande sei, den Sieg in der rücksichtslosesten
Weise voll auszubeuten . Die schwere Artillerie , die ja
nicht so beweglich ist, muß ihr Feuer auch in der Ver¬
folgung auf die weiten Entfernungen fortsetzen. Doch
auch sie wird mitunter in die Lage kommen, ihre
Stellungen zu wechseln, wenn es sich darum handelt, solche
Punkte im Gelände zu beschießen, wo stch die Masten
des Gegners stauen, oder wo es notwendig wird,
einen erneuten starken Widerstand zu brechen. Die
Kavallerie , die oorausgeschickt wurde , wird stch bemühen,
Brücken, die auf der Rückzugsstraße des Feindes liegen,
zu zerstören, und ihn so der Verfolgung auszuliefern . Die
Verfolgung wird sich aber nicht nur auf dm geworfenen
Feind beschränken, sie richtet fich auch gegen das gesamte
Material , das der Gegner mit fich führt. Darum muß
man auch den Troß des Feindes , seine Munitionskolonnen
und Trains energisch anfallen und nehmen, oder wenigstens
derart zerstören, daß sie völlig unbrauchbar werden.

Die Hauptsache in der Verfolgung bleibt, daß sogar
dann, wenn die Verfolgungsbefehle nicht rechtzettig er¬
lassen werden konnten, oder nicht früh genug eingetroffen
sind, alle Unterführer selbständig und mit aller Energie
handeln . Nur so wird das letzte Ziel aller kriegerischen
Unternehmungen , die Vernichtung des Feindes , restlos
erreicht werden können. E.  v . H.

Befcblagtiabme von fiöcbftpreiswaretv
Neue Bundesratsverordnung.

W.T.B.  Berlin , 17. Dezember. !
Der Bundesrat hat heute durch Verordnung das

Zwangsverfahren zur Übernahme von Gegenständen , für
die Höchstpreise festgesetzt sind, wesentlich wirksamer ge¬
staltet

DaS Zwangsverfahren wird von der zuständigen Be¬
hörde dadurch eingeleitet , daß sie an den Besitzer
eine Aufforderung erläßt, worin der Antragsteller
und die Umstände bezeichnet werden , unter denen
er die Gegenstände übernehmen will . Kommt eine
Verständigung nicht zustande. so ordnet die Behörde nach
Prüfung etwaiger Einwendungen die Überlastung der
Gegenstände an. Damit der Besitzer nicht die Möglichkeit
hat, über die Gegenstände in der Zwischenzeit anderweitig
zu verfügen , kommt die Aufforderung der Behörde der
Wirkung einer Beschlagnahme gleich.

Rechtsgeschäftliche Verfügungen über die beschlag¬
nahmten Gegenstände, sowie Verfügungen , die im Wege
der Zwangsvollstteckung oder Arrestvollziehung erfolgen,
sind nichttg; die Entziehung aus der Verstrickung wird
unter Strafe gestellt. Auch gemeinnützige Organisationen
erhalten das Recht, derarttge Aufforderungen zu erlassen,
die auf die Dauer einer Woche dieselbe Wirkung haben,
wie die behördliche Aufforderung , zu weiterer Geltung
aber einer Bestätigung durch die Behörde bedürfen.

Wem die Anordnung zugegangen ist, ist verpflichtet,
die Gegenstände, deren Enteignung ausgesprochen ist, bis
zum Ablauf einer behördlich festzusetzenden Frist zu ver-
wahren. Für die Verwahrung kann ihm eine Vergütung
,ernährt werden . Weiter ist in der Verordnung noch das
Zwangsverfahren für ungebroschenes Getreide geregelt.

politische Rundfcbau.
Dcutfcbca Rdch.

+ Staatsminister Dr . v. Ewald hielt bei Eröffnung des
86 . hessischen Landtages eine Eröffnungsrede , in der er
u. a. sagte: „Politisch geschlossen sind wir Hessen gleich
den anderen deutschen Stämmen in den schweren Kampf
UM unser Dasein getreten und diese Einmütigkeit gibt
uns die Kraft zu dem endlichen Siege ." Dem Landtage
gingen eine Vorlage betreffend Verschiebung der Neu¬
wahlen zur Zweiten Kammer, ferner der Auffchub der
Gemeindewahlen , die Abänderung des Finanzgesetzes für
1914, die Vorlage zur rechtzeitigen Beschaffung von
Arbeitsgelegenheit in allen Landesteilen , ferner die Vor¬
lage betreffend Staatszuschuß an das Hostheater und die
Beschaffung staatlicher Darlehen für Gemeinden und Ge¬
meindeverbände zu.

-I- Die deutsche Verwaltung trifft Sorge für die Krieger¬
gräber in Belgien . Die Präsidenten der Zivilverwaltungen
der belgischen Provinzen sind vom Verwaltungschef beim
Generalgouoerneur angewiesen worden , für die Erhaltung
und Pflege der Grabstätten der Gefallenen Sorge zu
tragen. Die Gräber find zu bezeichnen, beziehungsweise
die vorhandenen Bezeichnungen wetterfest zu machen und
durch Eintragung in geineindeweise anzuferttgende Karten
festzulegen. Den Gemeinden wurde ferner aufgegeben,
ein Verzeichnis zu führen und ihre Vorstände sind für
die Ert aitmlg der Kriegergräber verantwortlich gemacht
worden.

+ An den Verwaltungschef bei dem Generalgouvernem
w Belgien richten neuerdings vielfach deutsche Firmer
unter Bezugnahme auf Angaben in deutschen Zeitungen
das Ersuchen, Erkundigungen darüber anzustellen , ob ihre
Außenstänve i« Belgien eintreibbar find, und gegebenen¬
falls die Beitreibung der Forderungen selbst zu besorgen.
Wie dem W.T .B . von maßgebender Seite mttgeteilt wird
entsprechen diese Zeitungsangaben nicht den Tatsachen
Der deutschen Zioilverwaltung ist es mttec den gegen¬
wärtigen Verhältnissen unmöglich, festzustellen, ob eine
Forderung beitreibbar ist oder nicht. Hierzu bedarf es
schon in Friedenszeiten eines geschulten Personals und der
Archive eines gewerbsmäßigenAuskunftsburcaus . Außerdem
aber sind nach der in Belgien bestehenden Verordnung
vom 4. August 1914 die Richter ermächtigt worden,
Schuldnern im weitgehenden Maße Stundung zu ge¬
währen, so daß die gerichtliche Beitreibung einer
Forderung zurzeit keine Aussicht auf Erfolg hat und eine
außergerichtliche Beitreibung vorzuziehen ist. Mit dieser
kann das in Brüssel bestehende einzige deutsche Bank¬
institut, die Filiale der Deutschen Bank, betraut werden.
Diese ist bereit, die Einziehung aller ihr zugesandten
Schecks, Akzepte. Tratten und Quittungen zu versuchen.
Falls ein Anwalt in Belgien mit der Wahrnehmung der
Interessen beauftragt werden soll, so wird anheimgestellt,
sich an den Vorsteher der Anwaltskammer in Brüssel,
Herrn Btonuier Theodor , rue du Commerce 118, zu
wenden, der die Angelegenheit einem deutschsprechenden
Anwalt überweise» roird. Briefe an Herrn Theodor
können in einen: unverschlossenen Umschlag an die Kaiser¬
liche Zivilverwaltung in Brüstel zur Weitergabe übersandt
werden.

+ Ls find mehrfach Zweifel darüber aufgetauLt . ob

die Fawilieimnterstützungen aut Grund ves Gesetzes hon,
28. Februar 1888 (4. August 1914) weiter zu zahlen find
wenn der in den Dienst Liugetretene verwundet oder
krank in die Hemmt beurlaubt wird . Um diese Zweifik
ia beseitigen, find die Gemeinden von der zuständig»
Stelle auf die Bestimmungen des 4. Absatzes im § io z,-
Gesetzes hingewieseu , wonach die Unterstützungen daüurL
nicht unterbrochen werden , daß die in den Dienst Einae-
treteuen als krank oder verwundet zeitweilig in die
Heimat beurlaubt worden find. Handelt es sich
Kriegsteilnehmer , die nicht wieder felddienstfähig geworden
fdrd, so unterliegt es keinem Bedenken, d:e Fomiliemmier-
stützung im Falle des Bedürfnisses so lange wei !erzählen
zu lasten, bis die betreffenden Kriegstrilnchmcr in den
Geruch einer Militärrenre treten , d. h. bis zu dem Zeit-
punkte, zu dem sie den ersten Betrag der Militärrente
tatsächlich abheben. In glercher Werse socken auch den
Hiuterbliebeuen der im Kriege Gefallenen oder infolge
einer Verwundung oder Kriegsdienstbeschädigung 2}et,
storbenen die Kriegsfamfliermnterslützungeu weiter ge.
währt werden , bis die Bewilligungen auf Grund des
Mflitärbiuterbliebenerrgesetzes tatsächlich zur Hebung ge.
langen . Bei einer verspäteten Zahlung der Militärbezüge
soll von einer Rückforderung der Familienunterstützungen
abgesehen werden.

franftrefafc
x Die von den Kammern für das erste Halbjahr 1915

geforderten Kredite betragen 8 626 264 407 Frank, was einer
Mehrausgabe von 6929 442 886 Frank gegenüber dem
gleichen Zeitraum des Vorjahres entspricht. Die Mehr-
ausgaben umfaffen 6 428 602 304 Frank für Kriegsaus-
gabeu . Der Regierungsentwurf verschiebt die Einführung
der Gukvmmensteuer auf 1616. Befreit von der Erb-
schaftsstener werden Erben direkter Ante und Gatten aller
Militärperfonen . di« vor dem Feind gefallen find oder
während d«S Krieges and des darauffolgenden JahreS an
erlittsien Verletzungen oder au Krankheiten, die sie fich
während deS Militärdienstes ^ gezogen hatten, verstorben
find. DK Maßnahme findet auf Mflitärperfouen der ver-
bünüeteu Armeen Anwendung . Der Entwurf erhöht den
Höchstbetrag für die Ausgabe von SLatzicheiuen während
des ersten Halbjahres 1916 aui zwei Milliarden.

Sdnvdz.
X Die Angelegenheit des SrtMchea « «kamdten Grant

Duff beginnt allmählich einen komHive» Tharatter an-
zunehmen. Die Ableugnung des polLlsiWs Departements
der Schweiz auf die Darstellung der Leitung,
Grant Duff habe versucht, den Wc9änsi auf dem
St . Gotthard zu Kriegszwecken Englands arw 'Kmukreichs
zu mißbrauchen, beantwortete die Frankfurt« : Zeitung mit
der Erklärung, ihr Gewährsmann , der amerikanische
Oberstleutnant Edwin Emerson , bleibe bei seinen Grant
Duff belastenden Aussagen und stehe mft seinem Eid dafür
ein. Nun sagt das Kriegsdepartement «bermals , an der
Sache sei nichts, absolut nichts , trotz Ehrenwort und Eid
des Herrn Emerson . Dieser hat nun wieder das Wort.
Jedenfalls scheint Herr Grant Duff, der nachgewiesener¬
maßen den englischen Fliegerüberfall auf Friedrichshafen
durch die neutrale Schweiz leitete, ein recht dunkler Ehren¬
mann zu sein.

x Die schweizerische Bundesversammlung hat zum
Bundespräfidentco für 1915 den aus dem Kanton
Tessin stammenden, anläßlich der Neutralitätsgeschichte
Grant Duff vielgenannten Bundesrat Motta (katholisch¬
konservativ), zum Wzepräfidenten Decoppet (liberal), Vor¬
steher !des Militärdepartements , gewählt . Infolge dieser
Neuordnung behätt Motta als Bundespräfident die
Leitung des Finanz - und Zolldepartements und der bis¬
herige Bundespräfident Hoffmann leitet auch fernerhin
das Departement des Auswärtigen , das sogenannte
politische Departement.

Ägypten.
X über Paris kommen Nachrichten aus Kairo, nach

denen das englische Protektorat über Ägypten erklärt
worden sei. Der Nachfolger des Khediven mit dem Tuet
„Sultan " sei ernannt . Kairo bleibe die Residenz des neuen
Sultans . Die Haltung der Eingeborenen sei fast glelcv-
gültig . Es scheine, daß sie die Lage mit der denkbar
größten Ruhe betrachten. — Die Stimmungsmache in der
Meldung ist unverkennbar und man wird abzuwarren
haben, wie sich die Dinge beim Anmarsch der Türken
weiter entwickeln.

rfordamcrffta«'
x In einem Bortrag zu New Bork behauptete der

Redner, Mr . Councillor Oleary , daß die Regierung dre
Beförderung indischer Truppe » durch die Bereinigten
Staaten geduldet habe. Die Beförderung gesckM na«
Oleary mittels der Cauada -Pacific -Bahn durch ®*. |
amerikanischen Bundesstaat Maine . Es isi bekannt, w*
in Halifax indische Truppen eingeschifft worden find, u
dorthin zu gelangen , mußten die Truppen dre Cana
Pacific -Linie benutzen und eine Strecke von 200  Inwm
zurücklegen. Diese Behauptung wurde von verschiede
amerikanischen Zeitungen mit ausgenommen uno
Washington bisher nicht widerlegt . Wenn sich die
hauptung bestätigt, dürste die seltene Angelegenheit w
noch einige Weiterungen im Gefolge haben.
Hus "Tn- und Husbnd . . ,

Stockholm, 17. Dez . Die Regierung bat ein Ausfubr«
verbot erlaflen für Kartoffelmehl . Graphitmafie,
eisen. Manganeifen , bearbeitetes Blei , Platten . Rohre ,
Draht und Stangen aus Blei . .

Bern , 17. Dez . Als Nachfolger des kürzlich verstört.
Ministers Pioda in Rom ernannte der Bundesrat ^
Alfred v. Planta in Reichenau im Kanton
zum außerordentlichen Gesandten und beoollma,
Minister der Eidgenoffenschaft beim König von Lta .

Rom, 17. Dez . Fürst Bülow ist
ÖV2 Uhr hier eingetroffen , er wurde von Mckgue #m
Botschaft und von Beamten der italienischen Regier
Bahnhof empfangen. Ben

Paris , 17. Dez . Der Ministerrat beschloß. &{e
Kammern eine Kreditgewährung zu verlangen.
Bevölkerung der tiefe; n Gebiete zu unterstützen. ^

Petersburg , 17. Dez . Berichte aus Kiachta besag ' je|
China und Rußland übereingekommen seien, die ln fln,
als autonomes »Land unter der Suzerammt
zuerkennen. _

ftandefo-Zettung.
Berlin , 17. Dez . . . .

Getreide. Es bedeutet
i. Amtlicher Preisbericht für iu Aogge"-

öetreide. Cs veveutet IV Weizen (K Kernen). ^ (Die
1 Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste). H nrartt-
1reife gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter̂ ^

ähiger Ware.) Heute wurden notiert : Darms B7̂
8 Kilogramm 274- 278. H 205, Hamburg W 268
ii§ 233, G über 68 Kilogramm 302- 304. , mefc| Itr. 00

Berlin . 17. Dez . (Produktenbörse .) W°>izenm ^ 3i, 40
8,60- 41,50. Fest. - Roggenmehl Nr . 0 n. 1 ßemuw  ;
iis 32,40. Fest. - Rüböl geschäftslos.
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JNab und fern.
O Das erste deutsche Schiff „Hindenburg ". Die

deutsche Handelsflotte hat ein Schiff, das den Namen des
Befreiers von Ostpreußen trägt . Es ist ein in Geeste-

s münde gebauter Fischdampfer, den der Generalfeldmarschall
der Reederei erlaubt hat. „Hindenburg " zu taufen.

O Auskunft über deutsche Kriegsgefangene über
Genf. Amtlich wird mitgeteilt : Personen, die sich wegen

l Ermittlungen, Auskünften und so fort an das Inter¬
nationale Komitee des Roten Kreuzes in Genf mit Be¬
ziehung auf deutsche Kriegsgefangene im Auslande wenden,
müssen zur schnelleren Erledigung ihres Gesuches durchaus
folgendes beachten: Sie müssen die Gesuche sehr leserlich
auf Briefpapier von großem Format (kaufmännisches
Format) schreiben. Der Umschlag muß einfach die Adresse
tragen: „RotesKreuz (Croix-Rouge), Agence des Prisonniers
de Guerre , Genf (Schweiz)/ Der Umschlag muß offen
bleiben. Der Brief ist unfrankiert abzusenden, und
es ist für die Antwort keine Briefmarke, kein Rückschein
und keine Antwortpostkarte beizufügen. Die Briefe an das
Rote Kreuz in Genf und von ihm find portofrei . Niemals
find Postkarten zu Schreiben an das Rote Kreuz zu ver¬
wenden.

o Vereitelter Fluchtversuch gefangener französischer
Offiziere. Aus dem Gefangenenlager bei Ingolstadt
gelang es fünf französischen Offizieren, zu entfliehen. Die
Flüchtlinge, die sämtlich Zivilkleider trugen, wandten sich
nach der österreichischen Grenze, doch wurden sie in der
Nähe von Füßen im Allgäu beim Versuch, den Engpaß
nach Tirol zu überschreiten, eingefangen und nach Füßen
eingeliekert.

© Hochwasser in Italien . Infolge der andauernden
wolkenbruchartigen Regengüffe und schweren Gewitter ist
der Arno über seine Ufer getreten und hat besonders auf
dem Lande in der ganzen Umgegend von Florenz schweren
Schaden angerichtet. Auch aus Pisa , Pistoia , Pontedera
und der gesamten Arnogegend werden ungeheure Schäden
durch Überschwemmung gemeldet. Auf den Feldern steht
das Wasser 1,60 Meter hoch. Florenz ist infolge der Be¬
schädigung des Elektrizitätswerkes ohne Licht und Kraft.

S Auf eine Mine gestoßen ? In London ist die
offizielle Mitteilung aus Montreal eingetroffen, daß ein
kanadischer Regierungsdampfer im Atlanttschen Ozean
gesunken sei. Alle Passagiere sollen ertrunken sein. Man
glaubt, daß f ^ ampfer nördlich von Irland auf eine
Mine geswße"

O Festnahme wehrpflichtiger Franzosen in Pforz¬
heim. Als Gegenmaßregel gegen die schlechte Behandlung
Deutscher in Frankreich wurden auf Veranlaffung des
Generalkommandos des 14. Armeekorps in Pforzheim
14 Franzosen im dienstpflichttgen Alter festgenommen und
ins Gefängnis verbracht. Die Franzosen konnten sich
bisher vollständig frei bewegen.

s Eine Moschee in Budapest . Der Gemeinderat der
ungarischen Hauptstadt hat unter lebhaften Sympathie¬
kundgebungen die Kosten der Errichtung einer türkischen
Moschee mit Rücksicht darauf bewilligt, daß sich in Buda¬
pest zweitausend Mohammedaner ständig aufhalten . In
dieser Sitzung sind zehntausend Kronen für den Roten
Halbmond gewidmet worden : das ungarische Rote Kreuz
hat für den Roten Halbmond fünfundzwanzigtausend Kronen
gespendet.

O Ein waikerer Mann. Der Oberbürgermeister von
Aachen gibt bekannt: Seine echt patriotische Gesinnung
bekundete der deutsche Untertan Matthias Werker in
Providence (Nordamerika ) dadurch, daß er seine Militär¬
pension von 198 Mark für Zwecke der Kriegsfürsorge der
Stadt Aachen durch die Königliche Regierung in Aachen
zur Verfügung stellte, mit dem Hinzufiigen, daß er selbst
leider nicht imstande sei, für Deutschlands Ehre zu
kämpfen.

O Das Eiserne Kreuz für zwei Frauen. Aus Karls¬
ruhe wird berichtet: Die freiwillige Helferin Karoline
Bührer aus Durlach , sowie eine aktive badische Kranken¬
schwester erhielten das Eiserne Kreuz, weil beide gemeinsam
bei Ipern Nächte hindurch bei schwerstem Granaten - und
Geschützfeuer Verwundete aus den vordersten Schützen¬
gräben geborgen haben.

o Todesstrafe auf Brandstiftung . Der stellvertretende
kommandierende General v. Roehl erläßt in den Ham¬
burger Blättern folgenden Hinweis : „Ich habe Ver¬
anlassung, darauf hinzuweisen, daß auf das Verbrechen
der Brandstiftung nach 8 4 des Einsühruugsgesetzes zum
Reichsstrafgesetzbuch und 8 8 des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand nach 'Erklärung des Kriegszustandes ver¬
schärfte Strafbestimmungen in Anwendung kommen, nach
denen dieses Verbrechen unter Umständen mit dem Tode
zu bestrafen ist. Vorstehende Warnung ersuche ich ergebenst
gefälligst öffentlich bekanntzumachcn: und zwar dort, wo
russische oder polnische Arbeiter zu verkehren pflegen, auch
in diesen Sprachen / _ __ _•

Lohaks und provuizfrUea.
Merkblatt für den 19 . Dezember.

Sonnenaufgang 809 II Mondaufgang •
Sonnenuntergang 3“ I! Monduntergang

1498 Theolog Andreas Osiander geb. — 1594 Gustav fl 4
«dols von Schweden geb. - 1838 Geschichtsschreiber W-lhelm
Dndeii geb. — 1909 Tragödin Klara Ziegler gest. — 1911 t.ust
ipteldlchter Hugo Lubliner (Hugo Bürger ) gest.

^ □ Unsere Lieben draußen . Wir freuen uns immer, wenn
Feldpostbriefe einlaufen. die unsere Angehörigen im Feiv
bei gutem Humor zeigen. Es ist gewiß kein Genuß, bei
dem jetzigen Wetter im Schützengraben zu liegen und dabei
ru iviffen, daß drüben ein Feind lauert, der auf ieden sich
erhebenden Kopf antegt . Oftmals Horen wir nun. daß das
hie und da nicht so schlimm ist: man macht gute Miene zum
dosen Spiel und steckt ein Loch zuruck. Wir lesen von ge
mütlichen Beziehungen, die sich ungebahnt haben, von
gelegentlichem Austausch von Nachrichten, von Briefwechseln,
die einen Baum oder sonst eine geeignete Stelle als Ber
mittler benutzen. Nun . das ist ja wohl immer so gewesen,
in allen Kriegen hat sich gelegentlich der eine Vorposten ote
Pfeife an der Zigarre des andern angebrannt, und daß etn
Schluck aus der Flasche gegen eine Handvoll Tabak, eme
Prise, ein Stück Wurst ausgetauscht wurde, lesen wir in den
Berichten von 1870 ebensogut wie in den von 1914. Auw
tun die Franzosen den deutschen Barbaren öfters den
fallen, daß sie auf die Engländer schimpfen. Kein Mensch
wird daraus schließen wollen, daß deswegen die fianzoiücy-
engtische Verbindung in die Brüche geben wird, weil einmal
ein paar Vertreter der beiden Völker »sich nicht riechen
können. Aber es macht Laune in schwerer Zell und hilft
über Mühseligkeiten hinweg. Dafür, daß .der Humor der
Sache nicht in schädliche Vertrauensseligkeit ausmtet . werden
die Vorgesetzten schon sorgen. Für zu große Gemütlichkeit
ist da kein Raum , wo diejenigen, die beute miteinander
Witze reißen, morgen sich gegenseitig totschlagen ftinnen.
Mehrfach hat in früheren Kriegen der Feind solche ein-
gerissenen Vertraulichkeiten und Sorglosigkeiten, etwa bet
Weihnachtsfeiern, zu plötzlichen Überfällen mißbraucht.

MmillHeEekegmmme8.MolffschenErl.̂ Mvos.
«rohes Dauplquartier »IS. Dezember 1914,3 Uhr Nachmittags.

FsrWitteiiiiMkstkil
Der Kampf der Uieupsrt steht günstig, ist aber noch nicht beendet.

Angriffe der Franzosen zwischen Ka Kaffe und Arras, sowie beider¬
seits der Scrnme scheiterten unter schweren Dertusten für den Gegner.
Allein an der Somme vertoren die Franzosen 1200 Gefangene nnd
mindestens 1800 Tote. Unsere eigenen Uertuste beziffern sich dort aus
noch nicht 200Maun.

In den Argonnen trugen uns eigene, gnt getungene Angriffe etwa
750 Gefangene und einiges Kriegsgerät ein.

Von öen übrigen Teilen dev Weftfvsnt
find keine besonderen Ereignisse zu melden.

An dev oft- nnd rneftprentzischen Grenze
ist die Lage nnnevandevt

In Polen folgen wtv  weiter dein weichen¬
den Feinde.

* Gewerbevereins -Vibliothek . Die entliehenen
Bücher können am Sonntag vormittag während de» Zeichen¬
unterricht« umgetauscht«erden und kunn der Umtausch von
nun an alle 14 Tage erfolgen.

* wohltätigkeitsveranftaltung . Die wegen zu
weiter Entfernung zu Weihnachten nicht in die Heimat be»
urlaubten hüsigen verwundeten Krieaer werden zum Besten
der Braubacher Kciegtfürsorge am 2. Weihnachtitage im
„Rheinberg" nochmal« einen Unlerhaltungsabend veranstalten,
zu dem bereil« die behördliche Genehmigung erteilt ist. Es
ist diesmal Vorsorge getroffen, daß für olle verkauften Karten
auch reservierte Plätze vorhanden sind. Für Kinder wird
da» Programm, da» interessante, dem weihnachtlichen Charakter
angepaßte Nummern enthält, am 3. Feiertag wiederholt.

Zu der am 23 Dezember, Nachmittags4 Uhr im
„Rhein berg" stattfindenden

Bescherung
für die in Braubach weilenden Verwundeten werd en die
Mitglieder der Ortsgruppe des Vaterländischen Frauen¬
vereins freundlichst eingeladen-

Eintrittskarten zu dieser Veranstaltung können bei
Frau Sanitätsrat Dr. Romberg unentgeltlich abgeholt
werden. Da der Verein schon beinahe 300 Mitglieder
zählt, so muß wegen Raummangel von einer öffent¬
lichen Feier  abgesehen werden.

Der Vorstand der Ortsgruppe Braubach
des Vaterländischen Frauenvereins.

(Oitterungsverlsul.
Ligener Wetterdienst.

D'e letzten Tiefdruckgebiete sind vereint nach Rußland
gewandert. Darauf folgte ein Hoch, das inzwischen rasch
von einem neuen Tief verdrängt ist. Immerhin hat da»
Hoch in Süd» und Ostdeutschland sowie in Polen leichten
Frost gebracht, während in Nordrußland scharfer Frost herrscht
(Finnland 13 Grad), sodaß da« Weiße Meer (Zufahrtstraße
nach Archangelsk) vereist ist. Heule Vormittag liegt das
neue Tief mit Teilen über unserem Gebiet.

Au«sichten: zunächst mild und regnerisch, dann kälter
mit Schauer.

«ottesälenst -Oranung.
Lvang. Mrche.

Sonntag, den 20. Dez. 1914. — 4. Adventsonntog.
Vormittag« 10 Uhr: Predigtgottesdienst.

Nachmittag« 1.45 Uhr: Predigtgotteadienst.
Äath. Kirche.

Sonntag, den 20. Dez. 1914. — 4. Adventsonntog.
Vormittag« 7.30 Uhr: Frühmesse.

Vormittag« 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachmittag« 2 Uhr: Adventr-Andacht.

ein Schmerzensschrei vom Osten.
Verfaßt von E. Zestermann.

Verzweifelt schallt ein Schmerzensschrei
Vom Osten zu uns her
Und wild empört trägt nun der Draht
Die Kunde zu un« her.
Kein Schmerzen«-, nein ein Todesschrei
Ist'« den die Welle bringt
Und der entsetzlich grauenvoll
In unsre Herzen dringt.
Wem wird da nicht da« Auge feucht.
Wem ballt sich nicht die Faust,
Wenn er der deutschen Brüder denkt,
Die dort vom Tod umbraust!

Sie flüchteten mit Weib und Kind
Angstvoll von Ort zu Ort,
Nun bot kein liebe« Vaterhau«
Ihnen den letzten Hort.
Di stieg so manche« Angstgebet
Empor zum Himmelszelt:
Errette und erlöse un«,
O Gott und Herr der Welt.
Doch och, vergeblich ist ihr Flehn.
Denn schon mit wildem Schrein
Dringt jetzt mit bestial'scher Wut
Der grimme Feind herein.

Da klammert an de« Vater« Arm
Ein Kind sich weinend«n:
Ist'« w.chr, daß ich nun sterben muß?
Ach Vater, sag doch an.
Ach schieße du mich lieber tot.
Von dir tuls nicht so weh.
Schieß zu. schieß zu, lieb Bäterlein,
Dein Kind sagt dir ade!
Da schluchzt vor Schmerz der Vater auf, ^
Hebt weinend sein Gewehr.
Ein Blitz — ein Knall— ein Wahnfinnrschrei,
Sein Kind— das ist nicht mehr.

Dann kniet er bei der Leiche hin,
Ring« um ihn raucht« von Blut,
Ein Lanormann nach dem andern fällt
Durch dieser Räuber Wut.
Da setzt er stumm auf seine Brust
Der Waffe kalten Stahl, ' j
Und spricht in seiner Tode«stund'
Die Worte noch einmal:
Ihr ferne Brüder, wenn ihr kommt,
So rächet unfern Tod,
Wir hielten treulich bi« zuletzt
Zur Flagge schwarz-weiß-rot.

©efunirene Gezciistöuiie.
Ein Regenschirm und eine Hebe.

Dasselbe kann von dem sich legitimierenden Eigentümer
auf dem Bürgermeisteramt(Polizeibüro) abgeholk werden.

Rraubach. 17. Dez. 1914 Die Pattzelnr-niftiing



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.

Anmeldung zur Landsturmrolle.
Die Landsturmpflichtigen müssen sich nach neuerer

Bestimmung an ihrem JltlfeMl )a1tS0rt (nicht Wohn¬
ort) zur Landsturmrolle anmelden. Alle sich hier auf -
haltenden  Landsturmleute von 39—45 Jahren wer¬
den daher nochmals zur Anmeldung bis spätestens Montag,
den 21. d. M. aufgefordert.

Die Landsturmpflichtigen, welche sich bereits zur
Landsturm-Rolle angemeldet haben, werden aufgefordert,
ihre Militärpapiere bis 21. d- M- (einschl) auf Zimmer3
vorzulegen oder anzugeben, ob sie bei der Aushebung der
Ersatzreserve odcr dem Landsturm zugeteilt waren.

Braubach, 18- Dez- 1914- j
Die Polizeiverwaltung.

Für den demnächst Kattftndendea Grenzbegung sind An¬
träge auf Beseitung von Grenzmängeln bis 20. d. M. auf dem
Bürgermeisteramt zu stellen.

Braubach, 16. Dez. 1914. Der Bürgermeister.

Krieger-Weihnaehts - und
Neujahrs-Postkarten

in großer Auswahl neu eingetroffen
A. Lemb-

ficlseli Hit !*
8tl Sinkest*
issiikiiilfci

sowie sämtliche

Ssifllsliili
wie:

gußeiserne Kohlenkasten,
Kohlenschaufeln in verschiedenen Preis-
lagen, Stocheisen, Brikettszangen, Kohlen¬
füller verzinkt und schwarz, Kohleneimer,
Ofenschirme, Ofenrosetten usw. sind am
Lager und empfehle zu ausnahmsweise

billigen Preisen.
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in vorzüglichen Qüalitäten und jeder Preislage empfiehlt
A.  Lemb.

Weihnachtsgeschenke
empfehle ich:

Fleisch Hackmaschinen, Reibmaschinen,
Bügeleisen, Bügelbretter, Aermelbügel- , ^ Ä ^ „- ;-—
bretter, ^ aushaltswagen, Wandkaffee- AtlNsttS UN^

Mühlen, Steh, und Wandlampen Haus- feinste AeliKateß -WÜrkchMund Küchengeräte aller Art '— *- '— - - K ' r ^
zu bekannt billigen Preisen.

Christian Wieghardt.
empfiehlt in bekannter Gute

sind eingetroffen
werden. und können die bestellten abgeholt

_ Karl Kugelmeier.

HhrjMnuiMnch
Hean Kugel.

in großer Auswahl empfiehlt

Sohlen-Rägel
find wieder eingetroffen. _

Jul . Rüping.
Ohne Taöel

— beste Tafel-Margarine —
ersetzt feinste Lanobutter.

Vorzüglich zum Backen!
\ Pfund 90 pfg.

Stet« srrsch bei
_ Chr. Wieghardt.

üils « IIisflMü
Sbüntckts*

Aerzte
bezeichnen als vortreffliches

Hustenmittel

Als passende

die auf das reichhaltigste von dem einfachsten an ausge-^
stattet ist, befindet sich nebst

MW- Merkauss-Äläumen
m Hause des Herrn Karl  B i ng el.

Um geneigten Zuspruch bittet

_ Wudolf Weuhaus.
Der Hilssausschllß

hat von jetzt ab seine

Keschästsstunden

Millionen
gebrauchen sie gegen

!Heiserkeit, Verschleimung Katarrh.
Ischmerzenden Hals. Keuchhuster
»sowie als Vorbeugung gegen
I Erkältungen, daher hochwill-
Ikommen jedem Krieger.
16166 not- 6e0l‘ Seugniffe
l 1*-1 " ” von Acrztenu. Pri-
Ivaten verbürgen den sich. Erfolg.!

Aeußerst bekömmliche uud
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Pfg,, kein

Porto.
Zu haben in Braubach bei:>

Ang . Gran,
tSmU Ef cbenbrenner.

Zm

KiihrstilWkchtr»
.mpfiibit sich

Robert Bingel,
_Hadnweg 12.

Ittefföffetten
>(reiz.nde Neuheiten, auch in

Weihnachlspockungen)
êmpfiehlt billigst

A. Lemb.

1. Emaillewaren:

Kochgeschirre in weiß, blau,
braun und grauer Emaille

Kaffeekannen in schöner Decore
Wasserkeffel
Wassere mer, Toiletteeimer
Essenträger
Zemüseseiher
Teigschüffeln
Löffelbleche usw.

4. Glas und Porzellan:
Porzellan Kaffeeserviece

» Toiletteeimer
„ Waschgarnituren
,, Weihnachtstassen
« Gemüsetonnen

Glarbowlen
Weingläser
Bierserviece
Likörserviece usw.

gestatte ich mir zu empfehlen:
Nickel- und Kupfer¬

waren:
Nickel Kaffeeserviece
Tafelaufsätze in verschiedenen

Ausführungen
Fruchtkörbe mit Majolika»
Einlagen

Brotkörbe
Tortenplatten
Eier-Serviere«
Menagen, Butter- und Honig¬dosen
Zuckerkörbe
Rauchserviecen usw.

5. Sonstige Haus- und
Küchengeräte.

Tafel- und Dezimatwagen
Reibmaschinen
Fleischhockmaschinen
Bügeleisen
Poffiermaschinen
Brotkasten, Kaffeemühlen
Essbestecke
Badewannen usw.

3. Holzwaren:
Fleisck» und Hackbretter
Küchengerätehalter
Eierschränke
Garderobenleisten
Handtuchhalter
Gewürzschräi ke
Gemüse-Etagerien
Servierbretter
Ablaufbretter

6. Für die lieben Kleinen.
Rodelschlitten
Kinderschlitten mit und ohne
Lehne

Schlittschuhe für Knaben und
Mädchen

Laubsägekasten
Laubsägcholz
Werkzeugkästen usw.

im Heiler'schen Hause nur
von 5—6 Uhr.

Mittwochs und Samstags !

Kekön?
Strgxn , \

empfiehlt

au £ -

0 £ t-Eliotograplii -̂ und
: kartjjnralim n̂ : :
zu Weihnachtsgeschenken paffend—

_ Eeinricü Metz,Chrisfbaum-Ständer
in verschiedenen Ausführungen empfiehlt zu billigen Pr -isen

tzhr. wieghardt.

v.  Scheid, Homöop.Heilk.
wohnt

Arenberg
Straßenbahnhaltestelle:
Arenberger höhe.

Behandlung alter
Leiden, auch Bein¬

leiden.
Sprechstunden:

9—5 Uhr, Sonntags 9 - 2 Uhr,
Dienstags keine Sprechstunde.
Für Kranke, wovon der Er
nährer in Felde steht, kosten

lose Behandlung.

Alleinverkauf der Original-Weck’sclien
Einkochapparate

Ferner bringe ich mein reichhaltige« Lager in:

Herden, Oefen, Wasch-, Wring- und
Mange’masehinen

empfehlende Erinnerung.

Georg Fi . Clos, Eraabacba. Rhein.
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